
Zeitschrift: Kinema

Herausgeber: Schweizerischer Lichtspieltheater-Verband

Band: 4 (1914)

Heft: 29

Rubrik: [Impressum]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 02.04.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


ÇOOOCOCOOOOOOOOOCOOOOOOOOOOOOCOOOCOCOOOOOOOOOOOOOCOOOOOOOQ

(JOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOi

Internationales Zentral-Organ der gesamten Projektions-Industrie und verwandter Branchen

Organe hebdomadaire international de l'industrie cinématographiqueC?ZD C£0 Ç7ZD C220 C&D c^o
ö
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO*

Erseheint jeden Samstag ° Parait le samedi A Annoncen-Regie:Schluss der Redaktion und^Inseratenannahme : Mittwoch Mittag V „ „, „„.„KARL GRAF O
Buch- und Akzidenzdruckerei i)

Bulach-Zürich Q ^^^ ^ ^ ;

Telefonruf : Bülach Nr. 14 \J

Abonnements :

Schweiz - Suisse : 1 Jahr Fr. 12.—

1 Jahr - Un an - fcs. 15.—

Druck und Verlag: f)

Insertionspreise : Q Buch- und Akzidenzdruckerei
Die viergespaltene Petitzeile Q Bulach-Zürich30 Rp. - "Wiederholungen billiger C\

la ligne - 30 Cent. U Teiefonruf: Bülach Nr. 14 Q
:30O0O0O0O0O0o8o0OCO0O0OCO0O0CO0OCO0O0O0O0O0O0O0O0O0O0O0O0

iteitt gimpe'rltdjeê äRartonettcnfpiel! Man fietj-t Me

Sidjattenbifóer attf òer Geinrecmò fict) nnrfltcfj òeroegen, ftu=

gen, fjanòeftt, ittan tjört òett richtigen ©efang. 3fìtf ben:

fdjetnòar einfachen SBeg: ^tu Drct)efterrau»t ftefjt itnfidjt=
bar eine îrttppc norgü-gltd) gefcfjttfter Cpernfäitger, öie eê

in oeröfüffewoer SBeife fertig bringt, groi fefjen óen ©tn-
òritefen òeé Sfttgeö ttnó öee £ll)xeê eine tatfäcfjfidje (Siuljeit
fjergttfteüen, òie axxdy nidjt in òen geringftett Sffcftcn oer*
fagte; Munft fjier atfo unleugbar auf beiòen Seiten.

Uno öer effefttoe prafttfdje SBert! 3-ür fteinere ^fäije,
öie fein ftättotgeg; 3lf)earer befifeen, tft fjier rotfffommett'er
nnö oofffommener (frfafe für fünfiferiftfjer 2(ttffaffttng
ftanò fjaltenòe £)pertt=2[ttffüfjrimgen gefdjaffen. (Seroifj
nitro bafjer öiefe« Cpernfptel voxab fief) rafet) einbürgern
in öen nod) nicfjt uerrcöbnteu ©rofjftaötfreiien nnö beget^

fterfe Slufjättger finòen bei òen fünftlerifcfj anfprudjeüoffen
Streifen òer tìfeinftaòt.

2>as ©ïpertmeitt bes S>cxm .^afo'b S3ecf in Mündjen
mit öer gfättaenoen Cper „Maxtlya" barf ale buxdyans ge=

fttttgen óegetcfjrtet roeròen, ©efemg nnö oanòtttng fino fo

pfndjologifdj fcfjarf mit einanòer tierfcfnitot^en, bax} mix fjier
ftttnt erften Mal cine glattbroürotge ,>ifitt=Cper pt fefien
nnò 31t fiören befontntett. Ser (Sinóritcf mar oerbfüfferto
nnò nacf)fjaftig nnö trenn öie s-8ecf'fcf>e Scfjöpfung axxdy nicfjt
eine nette Sittnftgattntrg öarftettt, fo öodj einen fefjr be-

grüfjeneroerten 3-ortfdjritt in öer ,1-tfmtecfjnif, öer ftdj jrnei»
\elloe — bie ßrfinottttg ift in faft allen .stufturftaaten va^
tenttert — fefjr rafdj bas Jelö erobern mttfj. ®ei gnte
.sìerit öer Sarbietnitgeit roirö nidjt e,ii(et3t andj barin $n

fttdjcn fein, bax} bas uoflettòete Wefamtfpief an» mnndjent
Sanine einen fyanlnê 311 madjen uerftefjen mirö.

tut Slitto „Genital" ttt 3df)nff(jaitjctt*
CDOCD

3>ie anöern i'djroetscrtfdjen Stäöte fönnten Sdjafffjam
ien nadjgcraöe beneiöen, ba% in feinen fteiitftäotifdjen S3cr=

tjäftniffeii òie Vöfuitg einer großen finematograpfjifdjtnt
Streitfrage ',1111t erften Mai auf òiefe 2lrt anf Sdjroei§er=
hoben ]ux itbet'aeitgenòeti 2[nfcfjtiuitttg geûracfj-t roatróe.

(Us ift nidjt òitfet3t öent uttternebtmtitgsfnfttgen Sdjaff=
banier .sjiitobem.ror, pexxu Mciex^xitidylex, gtt banden,

(Sin f (einer Sì rei» getaòetter ©afte fatto fiefj Sonnera
tag itarijinittag tut Vidjtfpieltfjeater „Central" gttfamttten
nnö -- es fei gleidj e,itm »orneberein feftgeftefft — man
mag fiefj ftux moòemen ftnematograpfjtfdjen S3eroegung ftef=
leti roie man roid, beroitttoernò max fjier 31t anerfennen:
x\ei3t enòlid) bat man öen fprecfjewben tvilin nnò groar nidjt
bfoß mit 3nf)ilH>naljmc M'5 primitiven (^xammopfjotte,
nein, öie Dpei gebort nnn tatiiictjüd) andj }U öen Cbjeftcn
für Vidjtfpiete. SBie gefagt, fjat man tueffad) früfjer fdjon
^erfndje gemadjt, fiitematograptjifdje ^orfüfjrttngen mit
öem gefproetjenen oöer gefnitgenen SSort ,yt nerbtttòen,
allein eine -sjarmonte âroifcfjett SBort nnò S3ilò òerart fjei'5U=
fteden, öaft eine roirffidje ^erfdjmefsttng fjatte ootfsogen
roeröen fönnen, bete gelang fcfjtedjteröingö nodj nicfjt.

'.'cittt befant man in Scfjafffjanfen pföfeftcf) ntcfjts gertn=
gere«? ais A'totoro'c- „Maxtlya" ju fjören. „Maxtlya" mit Soft,
(ibor nnö ^.'htfifbegfeitttttg. Unö attf eine Stri nnò SBeife,
ieaf; eê öitrcfjait» ctttfdjieòett 51t fein pdjieint, òaf; bas «ino
ectjte .sìnuit -,1t leiften roirflid) auf öem beften SBege ift. CD^D
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Lichtspicl-Oper „Martha"
iilt 5iitto „Central" in Schaffhauscn.

Die andern schweizerischen Städte könnteli Schasshali-
ien nachgerade beneiden, daß in seinen kleinstädtischen
Verhältnissen die Lösnng einer großen kineinntographischen
Ztreitsrage ,',nin ersten Mal ans diese Art ans Schweizer-
bvden znr überzeugenden Anschauung gebracht wnrde.

Es ist nicht znletzt dein nnternehmnngslustigen Schusf-

hanier >!inubesiner, Herrn Meier-Tritschler, zn danken.
Ein kleiner Kreis geladener Gäste fand sich Donnerstag

nachmittag im Lichtspieltheater „Zentral" zusammen
nnd — es sei gleich zum vorneherein festgestellt — man
mag sich znr modernen kinematographischen Bewegung stellen

ivie man ivill, bemnndernd war hier zn anerkennen:
Ient endlich bat man den sprechenden Film und zwar nicht
bloß mit Zuhilfenahme des primitiven Grammophons,
nein, die !e?per gehört nnn tatsächlich anch zu den Objekten
snr Lichtspiele. Wie gesagt, hat man vielfach früher schon

Versuche gemacht, kinematographische Vorführungen mit
dem gesprochenem oder gesungenen Wort zn verbinden,
allein eine Harmonie zwischen Wort nnd Bild öerart
herzustellen, daß eine wirkliche Verschmelzung Hätte vollzogen
merden können, das gelang schlechterdings noch nicht.

Nun belaut man in Schaffhanfen plötzlich nichts geringeres

als Floww's „Martha" zu hören. „Martha" mit Soli,
Chor und Musikbegleitung. Und ans eine Art und Weise,
daß es durchaus entschieden zn scin scheint, daß das Kino
echte Klinst zn leisten wirklich auf dem besten Wege ist.

Kein zimperliches Marionettenfpiel! Mali sieht die

Schattenbilder ans öer Leinwand sich wirklich bewegen,
singen, handeln, mait hört öen richtigen Gesang. Alis dem

scheinbar einfachen Weg: Im Orchesterranm steht nusicht-
bar einc Truppe vorzüglich geschulter Operusäugcr, die es

iil vcrblüssenöer Weise sertig bringt, zwischen den
Eindrücken des Auges lind des Ohres eine tatsächliche Einheit
herzustellen, dic auch nicht in den geringsten Effekten
versagte: Kunst hicr also nnleugbar auf beiden Seiten.

Und der effektive praktische Wert! Für kleinere Plätze,
die kein ständiges Theatcr bcsitzen, ist hicr willkommener
nnd vollkommener Ersatz für künstlerischer Auffassnng
stund haltende Opern-Aufführungen geschaffen. Gewiß
wirö daher dieses Operuspiel vorab sich rasch einbürgern
iil den noch nicht ru'rwöhnten Großstadtkreiseu nnd begeisterte

Auhäuger finden bei den künstlerisch anspruchsvollen
Kreiselt der Kleinstadt.

Das Experiment des Herrn Jakob Beck in München
mit der glänzenden Oper „Martha" darf als durchaus
gelungen bezeichnet werden, Gesang nnd Handlung sind so

psychologisch scharf mit einander verschmolzen, daß wir hier
zum ersten Mal cine glanbwürdigc Film-Opcr zn sehen

und zu hören bekommen. Der Eindruck mar verblüfseud
nud nachhaltig nnd wenn die Beck'sche Schöpfung auch nicht
eine nene Knnstgattnug darstellt, so doch einen sehr

begrüßenswerten Fortschritt in der Filmtechuik, der sich

zweifellos — die Erfindung ist in fast allen Kulturstaaten
patentiert — sehr rasch das Feld erobern muß. Ter gnte
Kern der Darbietungen wird nicht zuletzt anch darin zu
suchen sein, daß das vollendete Gesamtspiel ans manchem
Sautlls einen Punlus zn machen verstehen mird.
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